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KUNSTSTÜCK PLATZ:
WO STEHEN WIR HEUTE?

plus
Günther Vogt im Interview
Fotografen richtig briefen
Snøhetta baut in Maskat



BARCELONAS 
SUPERBLOCKS 
Den Individualverkehr aus der Innenstadt zu verbannen und 
dafür vielfältige Stadtplätze zu schaffen, ist das ambitionierte 
Ziel eines aktuellen Stadtentwicklungskonzepts Barcelonas. 
Noch befindet es sich in der Erprobung, hat aber großes 
Poten zial, Vorbild auch für andere Großstädte zu sein.
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Barcelona bringt 

derzeit wieder einmal  

ein vielverprechendes 

Konzept zur 

Stadtentwicklung auf 

den Weg: Superillas 

beziehungsweise 

Superblocks als neue 

Form von Stadt.

Barcelona gilt bereits als Mekka für 
moderne Architektur und Städtebau. Jetzt 
bringt die Stadt wieder ein vielverspre-
chendes Konzept auf den Weg: den 
Superblock, Superilla auf Katalanisch. 
„Jeder Superblock ist eine kleine Stadt 
mit eigenem Charakter“, wirbt die 
Stadt   verwaltung auf ihrer Homepage. Der 
Superblock ist Teil eines radikalen und 
ambitionierten Stadterneuerungskonzepts, 
das durch die Abwendung von der 
auto freundlichen Stadt nicht nur neue 
Grünflächen und Plätze schafft, sondern 
eine neue Form der Stadt an sich darstellt.
Der Name Superblock bezieht sich auf 
die Wohnblocks (illa) des rasterförmig 
aufgebauten Eixample, der Stadterweite-
rung des 19. Jahrhunderts. Das bahn-
brechende Planwerk des Ingenieurs 
Ildefons Cerdà basierte ursprünglich auf 
der Idee der luft- und lichtdurchlässigen 
grünen Stadt. Spekulation und wachsen-
der Wohnungsdruck ließen den Grün-
flächenanteil jedoch schwinden – von über 
einem Drittel auf heute 0,6 Prozent. 
Schlechte Luft und hohe Feinstaubwerte 

40
GARTEN+
LANDSCHAFT



41
GARTEN+

LANDSCHAFT 

Fo
to

: 
Si

gr
id

 E
hr

m
an

n
STADTPLÄZTE 

SUPERBLOCKS, BARCELONA



42
GARTEN+
LANDSCHAFT

beeinträchtigen nicht zuletzt deshalb die 
Lebensqualität in der Stadt. Besonders im 
Zentrum kann die Hitze im Sommer 
unerträglich werden. Vom Verkehr ganz 
zu schweigen.

PLATZ STATT STRASSE

Der Superblock nimmt daher im Mobili-
tätsplan der Stadt eine zentrale Rolle ein. 
Er besteht aus drei mal drei Wohnblocks 
des Cerdà-Rasters und ist etwa 400 mal 
400 Meter groß. Indem man die Autos 
teilweise verbannt, sollen sich Fußgänger 
und Radfahrer die Straßen, Parkplätze 
und Kreuzungen erobern. Im Katalani-
schen heißt das pacif icar el carrer, was 
wörtlich „die Straße befrieden“ oder 
„aussöhnen“ bedeutet. Die Rückeroberung 
des Straßenraums manifestiert das Recht 
für alle auf zugänglichen öffentlichen 
Raum – auf Kommunikation und Parti-
zipation, Austausch, Kultur und Wissen, 
Spiel und Erholung. Es ist auch eine 
Rückkehr zu mediterranen Traditionen, in 

Die Grafiken oben  

zeigen die Veränderung des 

Grünflächenanteils der 

Superblocks. Die untere 

Reihe zeigt die Phasen der 

geplanten Freiraument-

wicklung im Detail.
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Cerdà 1859: 34,8 % Grünanteil Eixample aktuell: 0,6 % Grünanteil Superblocks: 35,8 % Grünanteil

Aktuelle Situation Phase 1: funktionale Superblocks Phase 2: urbane Superblocks

Straßenbäume

Potenzielle Grünflächen

LEGENDE

Urbane Gärten

Gründächer

Begrünte Wände
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Die Idee des Superblocks 

wird derzeit im Stadtteil 

Poblenou mit dem Mittel des 

Tactical Urbanism erprobt. 

Farbe ist dabei ein 

wesentliches Werkzeug. 

denen sich das Alltagsleben schon immer 
zum Großteil im Freien abspielte. 
Geplant sind insgesamt 503 Superblocks 
mit einer Gesamtgröße von 700 Fußball-
feldern. Das entspricht fast der Hälfte der 
derzeitigen Straßenfläche Barcelonas. Der 
öffentliche Nahverkehr, insbesondere die 
Buslinien, und das Radwegenetz sollen 
massiv ausgebaut und dem System der 
Superblocks angepasst werden. So soll 
sich der Autoverkehr dort künftig um  
21 Prozent verringern. 

WEGBEREITER ILDEFONS CERDÀ

Die Idee des Superblocks kam erstmals 
1958 auf, als der Architekt Oriol Bohigas 
empfahl, das Eixample neu zu strukturie-
ren, um es an moderne Mobilitätskon-
zepte anzupassen. Bereits Cerdà ging von 
ganzheitlichen Prinzipien für die Stadt-
planung aus, die Hygiene, Mobilität und 
soziale Gerechtigkeit einbezogen. Daran 
knüpft der Superblock an. Salvador 
Rueda, Direktor der Behörde für Urbane 
Ökologie und Chefstratege der heutigen 
Superblocks, nennt als weiteren Baustein 
den ökosystemischen Urbanismus, der 
durch Faktoren wie sozialen Zusammen-
halt, Selbstversorgung, Inklusion, Um-
weltschutz und Klimaanpassung ein 
nachhaltigeres Stadtmodell anstrebt.  

Die Stadt wird als eigenes „Ökosystem“ 
begriffen, und der Superblock gilt als 
kleinstmögliche Basiseinheit dieses 
Stadt-Systems. Alles ist zu Fuß  
erreichbar.
Die Einführung des Superblocks verläuft 
in zwei Phasen. Phase 1 beinhaltet die 
Umwandlung des öffentlichen Raums und 
die Einführung des Mobilitätskonzepts. 
Vor allem die Straßenkreuzungen bieten 
dank der charakteristischen abgeschrägten 
Ecken der quadratischen Wohnblocks 
großes Potenzial für neue Stadtplätze. 
Hauptverkehrsstraßen, in denen der 
Bus- und Durchgangsverkehr fließt, 
grenzen die Superblocks ab. Die Fahr-
bahnbreiten innerhalb der Blocks werden 
reduziert und der Verkehr auf Lieferanten 
und Anwohner beschränkt. Die Ge-
schwindigkeit wird erst auf 30, später auf 
10 Stundenkilometer herabgesetzt. 
Wie sich Barcelona dem Ziel nähern 
könnte, zeigt das Pilotprojekt im Stadtteil 
Poblenou: mit Tactical Urbanism, also 
temporären Experimenten zu Nutzungen 
und Verkehrsführung. Werkzeuge der 
Planer sind Schilder, Bäume in Contai-
nern, Stadtmobiliar und vor allem Farbe 
auf dem Asphalt. In Phase 2 sind die 
öffentlichen Frei flächen an der Reihe. 
Schrittweise werden Bäume gepflanzt, 
Grünflächen gestaltet, Dächer und 

STADTPLÄZTE 
SUPERBLOCKS, BARCELONA
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Fassaden begrünt und Regenwasser-
management integriert. Dadurch steigt 
der nutzbare Grün- und Frei flächenanteil 
wieder auf die ursprünglich von Cerdà 
geplanten 35 Prozent und trägt erheblich 
zu Biodiversität und Verbesserung des 
Stadtklimas bei.
Die Gestaltung der Flächen folgt dem 
Leitbild des flexiblen und multifunktionalen 
öffentlichen Raums. So sollen sich nicht nur 
Fußgänger und Radfahrer frei bewegen 
können, sondern es sollen auch Orte der 
Begegnung und Platz für eine ganze 
Bandbreite an Nutzungen geschaffen 
werden: für Märkte, Kulturveranstaltungen, 
Kunstausstellungen, Versamm lungen, 
urbane Landwirtschaft, Spiel und Sport, 
Stadtteilfeste, aber auch für Ruhe und 
Rückzug vom Alltag und Natur erfahrung. 
All das sollen die Freiflächen der Super-
blocks beherbergen und dabei so weit wie 
möglich der Selbstorganisation der Nach-
barschaft unterliegen.
Neben den im Bau befindlichen Super-
blocks in Poblenou und Sant Antoni 
werden bald weitere Superblocks in anderen 
Stadtteilen realisiert, bevor das Konzept in 
der ganzen Stadt umgesetzt werden soll. 
Jedem Superblock liegen zwar die gleichen 
Prinzipien zugrunde, sie werden aber den 
lokalen Bedürfnissen angepasst und mit den 
betroffenen Bürgern abgestimmt.
Die lokale Bürgerinitiative Plataforma 
d’Afectats per la Superilla de PobleNou 

kritisiert allerdings diese Beteiligungs-
verfahren und ebenso, dass durch den Bau 
der Superblocks Parkplätze und Bus-
haltestellen entfallen. Und: Sie befürchtet 
ein erhöhtes Verkehrsaufkommen in den 
Anliegerstraßen.  
Ob begründet oder nicht, die Kritik an den 
Superblocks führt unweigerlich zur Frage, 
ob diese so ihrem sozialen Anspruch 
tatsächlich gerecht werden. 

URBANISTISCHER EXPORTSCHLAGER?

Das Barcelona Laboratory for Urban 
Environmental Justice and Sustainability, 
ein Forschungsinstitut der Stadt, verweist 
auf die Gefahr, dass die Regierung und 
andere Parteien die Superblocks ideo-
logisch besetzen, und auf potenzielle 
negative Auswirkungen, wenn der öffent-
liche Raum aufgewertet wird – zum 
Beispiel die Gentrifizierung der Stadtteile. 
Politische Entscheidungsträger sollen daher 
für die Risiken und soziale Ungleichheit 
sensi bilisiert werden, um die Anwohner der 
Superblocks besser in Entscheidungen 
einzubinden und darauf zu achten, bezahl-
baren Wohnraum zu erhalten.
Noch sind die Bauarbeiten nicht beendet. 
Falls es der Stadt gelingt, das ambitionierte 
Konzept umzusetzen und zudem hoch-
wertige Freiräume zu schaffen, könnten die 
Superblocks der neueste urbanistische 
Exportschlager Barcelonas werden.

Ziel in Phase 1 zur 

Realisierung der Super-

blocks ist es, durch 

tempo räre Eingriffe 

zunächst den Pkw-Verkehr 

zu verbannen, um Raum  

für öffentliche Plätze  

zu schaffen.
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